
Weg zum Neustart der Entwicklung des Areals

Grenzach-Wyhlen (dor) Die BASF und
die Gütersloher Firma Zimmermann
haben den Ansiedlungsvertrag für
eine Chemieentsorgungsanlage auf
dem BASF-Areal aufgelöst. Wie bei-
de Unternehmen in einer gemeinsa-
men Pressemitteilung am Donnerstag
informierten, handele es sich um ein
einvernehmliches Vorgehen, das dem
neu in Kraft getretenen Bebauungsplan
„Rheinvorland West“ geschuldet ist.
Damit ist klar: Zimmermann kommt
nicht nach Grenzach-Wyhlen.

Aufgrund des neuen für das BASF-
Areal geltenden Bebauungsplans
„Rheinvorland West“ habe sich die
Ausgangslage für die Ansiedlung so
massiv verändert, dass die Umsetzung
des Projektes „zum großen Bedauern
beider Unternehmen“ jetzt nicht mehr
möglich sei, heißt es in einer gemein-
samen Pressemitteilung von BASF
und Zimmermann. Der Bebauungs-
plan lässt auf dem Werksgelände der
BASF nur einen sehr eingeschränk-
ten industriellen Kern zu, der bereits
heute weitgehend mit der bestehen-
den BASF-Produktion belegt ist. Die

kleinteilige Gliederung des Areals in
Industrie- und Gewerbeflächen limi-
tiert mögliche Erweiterungen sowie
Neuansiedlungen von Produktionsbe-
trieben. „Damit verhindert der Bebau-
ungsplan, dass die Anlage der Firma
Zimmermann in dem hierfür vorgese-
henen Bereich des Werksgeländes er-
richtet werden kann“, so die BASF. An
anderer Stelle hingegen war eine An-
siedlung einer Chemierecyclinganlage

durch den Bebauungsplan nicht zu ver-
hindern, wie die Gemeinde stets betont
hatte. BASF informiert nun, dass man
diese „nur noch sehr begrenzten frei-
en Flächen im industriellen Kern des
Werksgeländes“ nicht aufgeben wolle.
Diese müssten für BASF-Zwecke reser-
viert bleiben, etwa für Erweiterungen
der eigenen Produktion. BASF Micha-
el Christill, der für die Immobilien und
Liegenschaften der BASF-Gruppe ver-
antwortlich ist, bedauert, dass die Che-
mierecycling-Anlage nicht gebaut wer-
den kann: „Die Firma Zimmermann
erfüllt eine wichtige Aufgabe in der
Kreislaufwirtschaft und entsorgt auf
höchstem technischen Standard die in
Industrieprozessen entstehenden Ab-
fälle“, so Christill.

BASF möchte die Folgen des Be-
bauungsplans für ihre Aktivitäten am
Standort nochmals genau prüfen und
behalte sich auch vor, eine weiterge-
hende juristische Beurteilung zu ver-
anlassen. „Wir sind enttäuscht, dass
unsere Einwände nicht berücksichtigt
worden sind und schätzen den Bebau-
ungsplan aus diesem Grund auch nicht
als ausgewogen ein“, heißt es. In den
nächsten Tagen will das Unternehmen
Gespräche mit der Gemeinde führen.
Ziel sei weiterhin ein Bebauungsplan,
der sowohl den Interessen der Gemein-
de als auch den Bedürfnissen des Un-

ternehmens gerecht werde.
„Wir hätten uns sehr gerne auf dem

BASF-Areal in Grenzach angesiedelt“,
wird Gerhard Zimmermann, Ge-
schäftsführer der Zimmermann-Grup-
pe, in der Pressemitteilung zitiert. Das
Werksgelände habe für die Ansiedlung
ideale Bedingungen erfüllt. „Nach reif-
licher Überlegung haben wir uns nun
zu diesem unternehmerischen Schritt
entschieden, der uns nicht leicht gefal-
len ist. Wir haben in den letzten Jah-
ren viel Engagement, Zeit und Kosten
investiert und sahen in einer seit Mit-
te des 19. Jahrhunderts von der che-
mischen Industrie geprägten Region
einen optimalen Standort für die ge-
plante Chemierecycling-Anlage“, so
Zimmermann weiter.

Der Chemieentsorger wird auf-
grund des bestehenden Bedarfs an Be-
handlungsanlagen für Sonderabfäl-
le in Baden-Württemberg nach einem
zusätzlichen Standort schauen. Ein
Zwischenlager für Sonderabfälle wur-
de unlängst in Waldkirch in Betrieb ge-
nommen. Das in Grenzach-Wyhlen an-
sässige Vertriebsbüro werde im Laufe
der Zeit nach Waldkirch verlegt, heißt
es auf Nachfrage im Unternehmen.

„Die Nachricht sehen wir positiv“,
sagte Bürgermeister Tobias Benz. Es
sei ein guter Tag für die Gemeinde, der
zudem den Weg zum Neustart der Ent-

wicklung des wichtigen BASF-Areals.
Benz betonte, dass Grenzach-Wyhlen
weiterhin neben einer Wohn- auch eine
Industriegemeinde sein wolle und an
der zukunftsfähigen Entwicklung der
Industrie und des Areals besonders in-
teressiert sei. Er bezeichnete die Firma
Zimmermann als gutes und sinnvolles
Unternehmen, dem er wünsche, einen
für ihren Betrieb geeigneteren Stand-
ort zu finden.

Die Auflösung des Ansiedlungsver-
trags zwischen BASF und Zimmer-
mann sei nun der Startschuss für die
Gespräche mit der BASF, der man im
Vorfeld die Bereitschaft signalisiert
hatte, den Bebauungsplan ihren Be-
dürfnissen entsprechend wieder zu än-
dern. „Ich bin zuversichtlich, dass wir
uns mit der BASF einigen werden“, sag-
te der Bürgermeister.

BI Zukunftsforum Manfred Mutter,
der Sprecher der Bürgerinitiative (BI)
Zukunftsforum sagte: „Es hat sich ge-
zeigt, dass sich sachbezogenes Bürge-
rengagement lohnt.“ Er lobte, dass die
drei Jahre Kampf gegen die Ansied-
lung ein für die ganze Region positiven
Nebeneffekt gehabt hätten: den stark
verbesserten Dialog zwischen der Be-
völkerung, der Gemeinde und der In-
dustrie, was sich auch durch die Grün-
dung des Netzwerkes „Chemie am
Hochrhein“ manifestiere.

Firma Zimmermann kommt nicht
nach Grenzach-Wyhlen. BASF und
Chemieentsorger lösen Ansied-
lungsvertrag auf

BASF-Areal von Bettinger Straße aus
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Im Bahnhöfli kann es
etwas lauter werden
Grenzach-Wyhlen – Am Sams-
tag, 21.Mai, spielt ab 21 Uhr die
Basler Band „The Glorias“ im
Bahnhöfli in Wyhlen. Die vier
Musiker spielen Rock und Ga-
rage-Rock im Stile der 60er und
70er Jahre mit zwei Gitarristen,
Bass und Schlagzeug. Das ist
schon der zweite Auftritt die-
ser Band in der mittlerweile als
Kult-Kneipe angesehenen Wyh-
lener Bahnhofsgaststätte. Der
Wirt der Gaststätte plant auch
für dieses Jahr wieder Livemu-
sik als Open-Air-Veranstaltun-
gen im Biergarten. Als erstes
steht in zwei Wochen Funk und
Soul auf dem Plan. Der Eintritt
für die Konzerte ist wie immer
frei.

BUCHVORSTELLUNG

Resonanz als Kraftquelle
in der Buchhandlung
Rheinfelden – Die Buchhand-
lung Merkel lädt zu einer Buch-
vorstellung am Dienstag, den
7. Juni in Rheinfelden ein.
Die Rheinfelder Autorin Irm-
traud Tarr stellt ihr neues Buch
vor mit dem Titel Resonanz
als Kraftquelle – Die Dyna-
mik der menschlichen Begeg-
nung – erschienen im Herder
Verlag. Prof. Dr. Irmtraud Tarr
ist Professorin an der Uni-
versität Morzateum Salzburg
mit einem Lehrstuhl im Fach
„Performance Science“. Sie ist
Konzertpianistin mit internati-
onaler Tätigkeit, Psychothera-
peutin und Autorin zahlreicher
Sach- und Fachbücher.
Die Veranstaltung beginnt um
19.30 Uhr in der Buchhandlung
in Rheinfelden. Der Eintritt
kostet acht Euro im Vorverkauf,
an der Abendkasse neun Euro.
Im Anschluss bietet ein Apé-
ro Gelegenheit zu Gesprächen
und Begegnungen.

ERLEBNISTAG

Gourmetfest für
die ganze Familie
Gersbach – In der Bergkopfhal-
le in Gersbach findet am
29. Mai, von 11 bis 18 Uhr das
Gersbacher Gourmetfescht in
der Bergkopfhalle in Gersbach
statt. Geboten wird ein kulina-
rischer Erlebnistag mit Live-
Kochen, einem Fleischseminar,
und Führungen zum Rinder-
lehrpfad. Zudem gibt es für die
Kinder Spiel und Spaß. Weite-
re Informationen im Internet:
www.fleisch-direktvermark-
tung.de.

Grenzach-Wyhlen –  Nach acht Mo-
naten Bauzeit hat die Roche Pharma
AG bei der Kesslergrube ihre tempo-
räre Schiffsanlegestelle fertiggestellt.
Sie soll es ermöglichen, das belaste-
te Material, das aus der Grube ausge-
hoben wird, in Spezialcontainern per
Schiff statt mit Lastwagen nach Weil
zu transportieren, wo die Container
auf die Bahn verladen werden.

Etwa 280 000 Tonnen Abfallmateri-
al sollen aus der Kesslergrube ausge-
hoben und abtransportiert werden.
In besonderen Verbrennungsanlagen
in Deutschland und den Niederlan-
den wird es anschließend verbrannt.
Das Material füllt rund 11 000 Con-
tainer. Ebenso viele Lastkraftwagen-
fahrten wären nötig, um es wegzufah-
ren, nochmal so viele Fahrten, weil die
Lastkraftwagen wieder zur Grube zu-
rückkehren, und das Ganze nochmals,
wenn die Grube mit frischem Erdreich
aufgefüllt wird. Um diesen enormen
Lastkraftwagenverkehr zu reduzie-
ren, soll der Großteil, vor allem das fri-
sche Auffüllmaterial, per Schiff trans-
portiert werden. Auf ein Schiff passen,
je nach Größe, 40 bis 50 Container.
Die Spezialcontainer sind gasdicht
und havariesicher, vor dem Abtrans-
port werden sie in einer geschlosse-
nen Halle gereinigt. Roche hat beim
Regierungspräsidium Freiburg einen
Antrag eingereicht, das belastete Ma-

terial per Schiff abtransportieren zu
können. Mit einer Entscheidung rech-
net man bis Ende des Jahres. Der Aus-
hub soll im Januar 2017 beginnen. An-
fangs war der Abtransport per Schiff
nicht vorgesehen, nur die Anliefe-
rung des frischen Erdreichs, mit dem
die Grube am Ende wieder aufgefüllt
wird. Die Anlegestelle ist 130 Meter
lang und 25 Meter breit und wurde mit
28 240 Tonnen Füllmaterial aus dem
Steinbruch Minseln aufgeschüttet, mit
Seitenwänden aus 450 Tonnen Stahl
befestigt und asphaltiert. Dadurch ge-
winnt man nicht nur eine Fläche von
3400 Quadratmetern, man kommt
auch bis zum tiefen Bereich des Rheins,
sodass Schiffe direkt anlegen können.
Projektleiter Richard Hürzeler rech-
net damit, dass 90 Prozent aller Trans-
porte mit dem Schiff abgewickelt wer-

den können. Wegen Hochwassers oder
ähnlichen Problemen wird das aber
nicht zu jeder Zeit möglich sein. In Weil
am Rhein werden die Container auf die
Bahn verladen, was sie ohnehin müss-
ten, da die Verbrennungsanlagen nicht
mit dem Schiff zu erreichen sind. Dass
man sie in Weil schon auf die Bahn ver-
lädt, hat den Vorteil, dass der Abtrans-
port und der Rücktransport der leeren
Container etwas schneller vonstatten
geht und man die Spezialcontainer
schneller wieder zur Verfügung hat.

Reinigungsanlage
Auf dem Schiffsanleger wird auch eine
Grundwasser-Reinigungsanlage ge-
baut, die etwa ein Drittel der Fläche
einnimmt. Das belastete Grundwasser
aus der Grube wird abgepumpt, hier in
vier Reinigungsstufen gesäubert und

danach in den Rhein abgeleitet. Die
Qualität wird laufend kontrolliert. Das
alles passiert in einer luft- und schall-
dichten Halle, wie auch der gesamte im
Verantwortungsbereich von Roche lie-
gende Teil der Kesslergrube mit einer
Größe von rund zwei Fußballfeldern
zum Ausheben des Erdreichs mit ei-
ner solchen Halle eingehaust wird. Die
Sanierung der Kesslergrube wird bis
zum Jahr 2020 dauern. Dann soll das
Gelände wieder nutzbar sein, womög-
lich für Gewerbebebauung. Auch die
Schiffsanlegestelle wird dann wieder
abgebaut, die Fläche in Absprache mit
Gemeinde, Fischern und Umweltver-
bänden renaturiert. Hier soll auch wie-
der ein durchgängiger Rheinuferweg
entstehen. Insgesamt veranschlagt
Roche für die Sanierung ihres Teils der
Kesslergrube 239 Millionen Euro.

280 000 Tonnen sollen entsorgt werden

V O N T H  O M  A S  L O I S L M  I N  K

➤ Roche stellt seine
Schiffsanlegestelle fertig

➤ Meilenstein für Sanierung
der Kesslergrube

Nach acht Monaten Bauzeit hat Roche eine temporäre Schiffsanlegestelle an der Kesslergrube fertiggestellt. Belastetes und frisches Erdreich sollen hier ab- und antransportiert werden.
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